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Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht ift das führende Fach- 
Blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 
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Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. [19 
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finanziellen Anforderungen. Preis Fr. 1. 
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Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in ganz reifem Zuſtande zu ernten und 
friſch zu verarbeiten. 


Unſere Lenzburger Conſitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht und bilden ein geſundes wohl— 
ſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
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Genoſſenſchaflliche Villeralur. 


Vom Verbandsſekretariat können folgende Schriften fortwährend bezogen werden: 


Die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften, ihre Entwick- | Zweiter Jahresbericht über die Thätigkeit des Schweizer. 
lung und ihre Reſultate. Von Dr. Hans Müller. Genoſſenſchaftsbundes im Jahre 1900/01, nebſt Pro⸗ 
Baſel 1896. 455 Seiten, brochiert 2 Fr., geb. 3 Fr. tokoll des II. Genoſſenſchaftskongreſſes in Baſel, den 


Protokoll der Delegiertenverſammlung ſchweizeriſcher Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften in Zürich, den 20. März 1898, 
nebſt einem Anhang: Einige Schlaglichter auf die Be— 
ſteuerung der Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in der Praxis. 
136 Seiten, 1 Fr. 

Protokoll des J. konſtituierenden Genoſſenſchaftskongreſſes 
in Olten, den 19. Februar 1899. 104 Seiten, 1 Fr. 

Erſter Jahresbericht über die Thätigkeit des Schweizer. 
Genoſſenſchaftsbundes im Jahre 1899/1900. Nebſt 
einem Anhang: Aktenſtücke betr. die Beſteuerung der 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 63 Seiten, 50 Cts. 


25. März 1900 und einem Anhang: Der britiſche Ge⸗ 
noſſenſchaftskongreß in Cardiff 1900. 116 Seiten, 1 Fr. 
Statuten des Schweizer. Genoſſenſchaftsbundes, unentgeltlich. 
Statuts de "Union cooperative suisse, gratuit. 
Normalſtatuten für ſchweizer. Konſumvereine, unentgeltlich. 
Statuts normaux pour les Societes suisses de consom- 
mation, gratuit. 
Nekursſchrift an das Bundesgericht in Sachen der Be- 
ſteuerung des Konſumvereins in Baden. 64 S., 80 Cts. 
Der Staat und das Steuerrecht der Konſumgenoſſenſchaften. 
Von Dr. Hans Müller. 44 Seiten, 40 Cts. 
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II. Jahrgang. 


Baſel, den 24. Mai 1902. 


Eröffnungsrede des Herrn Vicepräſidenten Chr. Gaß 
an der Zelegiertenverſammlung in Baden. 


Hochverehrte Verſammlung! 

Da unſer Herr Präſident das Referat über den Haupt- 
gegenſtand unſerer heutigen Traktanden übernommen, hat 
er gewünſcht, daß ich dieſe Verhandlungen leite. Deßwegen 
fällt die Ehre, Sie zu begrüßen, mir zu. Im Namen der 
Direktion und des Verbandvorſtandes entbiete ich Ihnen 
allen ein herzliches Willkommen an unſerer diesjährigen 
ordentlichen Delegiertenverſammlung und danke Ihnen für 
Ihr zahlreiches Erſcheinen. 

Es gereicht mir zu ganz beſonderer Freude, in unſerer 
Mitte mehrere Vertreter unſerer Geſinnungsgenoſſen in 
andern Staaten begrüßen zu dürfen. Es ſind anweſend die 
Herren Hines und Moorhouſe, Mitglieder des Central— 
vorſtands der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft und die 
Herren Lorenz und Scherling von der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine. 

Hochverehrte Gäſte! Seien Sie uns herzlich willkommen 
auf Schweizerboden! Empfangen Sie unſern beſten Dank 
dafür, daß Sie unſere Delegiertenverſammlung durch Ihre 
Gegenwart beehren und ſo die Solidarität Ihrer und 
unſerer Beſtrebungen bekunden! Unſer Verband iſt noch 
eine junge Organiſation. Sie ſind uns in mancher Be— 
ziehung weit voraus und werden von uns nicht viel lernen 
können. Deſto mehr wiſſen wir es zu ſchätzen, daß Sie 
uns die Ehre Ihres Beſuches gönnen. 

Unſere Zeit iſt in Beziehung auf das wirtſchaftliche 
Leben eine Zeit der kraſſen Widerſprüche. Der Aufſchwung 
der Naturwiſſenſchaften während des vorigen Jahrhunderts 
hat die Verkehrsmittel in wahrhaft ſtaunenerregender Weiſe 
vervollkommnet und Völker mit einander in Verbindung 
gebracht, die in frühern Zeiten kaum etwas von einander 
wußten. Jufolge deſſen macht ſich unter den ziviliſierten 
Nationen das Bedürfniß nach Zuſammenſchluß und unge— 
hindertem Verkehr immer mehr geltend. Statt dieſes natür— 
liche, vernünftige, echt humane Streben zu fördern, für die 
freie Entwiklung aller Kräfte Platz zu ſchaffen, den Aus— 
tauſch der Produkte der einzelnen Länder möglichſt zu er— 
leichtern und die Früchte des Erdbodens und des menſch— 
lichen Fleißes möglichſt Vielen zugänglich zu machen, er— 
richten die Machthaber der Zeit immer höhere Schranken, 
die Volk um Volk von einander trennen. Und die Koſten 
für dieſe chineſiſchen Mauern mitten in Europa werden 
rückſichtslos in der Hauptſache denen aufgebürdet, für die 
der Kampf ums Daſein ohnehin beſonders ſchwer iſt. 

Wer im Stande iſt, über die Grenzpfähle des Staates, 
dem er angehört, hinauszublicken und ein Herz hat für 
notleidende Nebenmenſchen, kann dieſe Verirrung Europas 
nur tief beklagen. Er wird ſich aber auch zur Pflicht 
machen, da mitzuwirken und ſeine ganze Kraft einzuſetzen, 
wo man dieſem unſeligen, ja für den Staat geradezu ge— 
fährlichen Treiben entgegentritt und die Kleinen und 
Schwachen im Kampfe gegen die Großen und Mächtigen 
zu ſchützen und zu unterſtützen ſucht. 


Wir Schweizer ſind ein kleines Volk und können uns 
dem Einfluß der großen Nachbarſtaaten nicht entziehen, 
und unſer Verband der Konſum Vereine iſt erſt im Wer— 
den begriffen und kann infolge hievon noch nicht das Ge— 
wicht in die Wagſchale der öffentlichen Meinung legen, 
das den von ihm vertretenen weiten Kreiſen unſeres Vol— 
kes entſpricht. Unter dieſen Umſtänden tut es uns, 
hochverehrte Gäſte, doppelt wohl, aus Ihrer Anweſenheit 
den Schluß zu ziehen, daß wir mit unſern Beſtrebungen 
für Befreiung des arbeitenden Volkes aus den ſeine Kraft 
hemmenden Feſſeln, für Beſſergeſtaltung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe und für Verbrüderung der Nationen nicht 
allein ſtehen, ſondern auf internationalem, echt humanem 
Boden, daß in allen Völkern die edelſten Männer mit 
uns ſympathiſieren. In dieſem freudigen Bewuſtſein heiße 
ich Sie nochmals herzlich willkommen! 


Und nun, verehrte HH. Delegierte, geſtatten Sie mir 
noch einen kurzen Rückblick auf das für unſern Verband 
wichtigſte Ereignis des zurückgelegten Jahres, den uns auf— 
gezwungenen Krieg mit der ſog. Gewerbepartei. 

Das erſte Jahr des 20. Jahrhunderts war für die 
Genoſſenſchaften ein Jahr des Kampfes, aber auch ein 
Jahr des Sieges. Unſere Gegner hatten es auf einen 
Hauptſchlag gegen das Genoſſenſchaftsweſen abgeſehen, und 
nun iſt ihr Schuß hintenaus gegangen. Schon mehrere 
Jahre nörgelten ſie an dem Umſtande herum, daß einige 
Poſt- und Zollangeſtellte in die Verwaltung von Konſum— 
vereinen eingetreten waren. Als um Beginn des letzten 
Jahres der Bundesrat wirklich ein bezügliches Verbot er— 
ließ, fühlten ſie ſich ermutigt und begannen ſogleich und 
in verſtärktem Maße die Hetze gegen die übrigen eidge— 
nöſſiſchen Beamteten, die Angeſtellten der Kantons- und 
und Gemeindeverwaltungen, die Eiſenbahnbeamteten, hie 
und da ſogar gegen Angeſtellte in Privatgeſchäften. 

Gleichzeitig wurde in mehreren Kantonen die Steuer— 
ſchraube gegen die Konſumvereine in geradezu haarſträuben— 
der Weiſe angezogen, und dieſe Erdroſſelungsverſuche wurden 
durch Eutſcheide von Steuerbehörden und Gerichten unter— 
ſtützt, oft mit einer Logik, die nach 50 Jahren dem kom— 
menden Geſchlecht als Kurioſum unſerer Zeit köſtliches 
Ergötzen bereiten wird. 

Allein der Bundesrat verſprach auf unſere Vorſtel— 
lungen hin, die Angelegenheit einer nochmaligen Prüfung 
zu unterziehen. Da ging der Sturm auf der ganzen geg— 
neriſchen Linie erſt recht los. Mit grobem Geſchütz, mit 
argen Entſtellungen, teilweiſe mit vollſtändig unwahren 
Behauptungen wurden die Beſtrebungen der Konſumvereine 
heruntergemacht und deren Leiter bei Volk und Behörden 
angeſchwärzt und verdächtigt und der Bundesrat be— 
ſchworen, ſeinen früheren Standpunkt feſtzuhalten. 

Natürlich haben auch wir uns unſerer Haut gewehrt 
und die ungerechten Anſchuldigungen und frechen Verläum— 
dungen energiſch zurückgewieſen. Die Hauptarbeit hiebei 
leiſtete unſer Sekretär, Herr Dr. H. Müller, und ich er— 
fülle nur eine Pflicht, wenn ich mich dem Danke, der ihm 
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hier ſchon geſtern für fein mannhaftes Auftreten ausge— 
ſprochen wurde, lebhaft anſchließe. 

Die allſeits mit Spannung erwartete Entſcheidung 
erfolgte erſt im Dezember und fiel bekanntlich zugunſten 
der von uns vertretenen guten Sache aus. Der Bundes- 
rat hat erklärt, daß er Konſumvereine, welche ihre Tätig— 
keit auf den Kreis ihrer Mitglieder beſchränken, gar nicht 
als Erwerbsgeſellſchaften betrachte, und daß demgemäß die 
Mitwirkung eidgenöſſiſcher Beamter an der Leitung ſolcher 
Vereine nicht verboten werden joll. 

Das iſt ein Entſcheid, deſſen Tagweite erſt ſpäter in 
vollem Umfange erkannt werden wird. Fürs erſte bleibt durch 
denſelben für Tauſende gebildeter Männer die Möglichkeit 
gewahrt, ſich in ihrer freien Zeit mehr oder weniger dem 
Genoſſenſchaftsweſen zu widmen, und das iſt keine unbe— 
deutende Sache. Zur richtigen Organiſierung und Leitung 
eines Konſumvereins iſt es eben nicht genug, daß jemand 
genoſſenſchaftlich denkt, rechtſchaffen iſt und es wohl meint; 
nein, es bedarf dazu auch einer allgemeinen Bildung, ge— 
wiſſer kaufmänniſcher Kenntniſſe, einer unabhängigen Stel— 
lung und nicht wenig freier Zeit. Solche Mäuner ſind 
nicht immer und namentlich in Landgemeinden nicht überall 
in genügender Zahl zu finden, und man iſt mancherorts 
froh, wenn eidgenöſſiſche und kantonale Beamte in die 
Lücke treten. 

Zweitens iſt mit dieſem Beſchluß des Bundesrates 
für die künftige eidgenöſſiſche Geſetzgebung über das Ge— 
noſſenſchaftsweſen ein wichtiger Grundſtein gelegt. Wäh— 
rend bisher die Begriffe von Aktiengeſellſchaft und Genoſſen— 
ſchaft in Theorie und Praxis nicht klar auseinander ge— 
halten wurden, ſondern vielfach in einander übergingen, 
iſt jetzt deutlich beſtimmt, welche Genoſſenſchaften nicht als 
Erwerbsgeſellſchaften behandelt werden dürfen. — Dieſer 
Entſcheid muß auch den juridiſchen Bocksſprüngen ein Ende 
bereiten, mit denen man in verſchiedenen Kantonen den 
Konſumvereinen beikommen und durch maßloße Beſteuerung 
den Garaus machen möchte. Ja, ich glaube, auch das 
Bundesgericht dürfe ſich nicht länger in dieſer Sache inkom— 
petent erklären, ſondern müſſe die grundſätzliche Entſchei— 
dung des Bundesrates ſchützen. 

Und drittens erwarte ich von dieſem Beſchluſſe des 
Bundesrates eine wohltätige, läuternde Wirkung auf die 
Konſumvereine ſelber. Es hat in der Tat etwas Stoßendes, 
wenn Konſumvereine an Nichtmitglieder verkaufen und an 
dieſen mehr oder weniger Nutzen nehmen. Und wenn ſie, 
wie es ja an vielen Orten geſchieht, ſolche Kunden auch 
an der Rückvergütung teilnehmen laſſen, ſo verſtößt es 
doch gegen unſere demokratiſchen Einrichtungen in Staat 
und Gemeinde, wenn nicht alle, die faktiſch Mitglieder 
eines Konſumvereins ſind, gegenüber der Leitung desſelben 
das gleiche Recht haben. Dieſer Verkauf an Nichtmitglieder 
iſt ein Ueberbein unſerer Organiſation. Schneiden wir 
dasſelbe aus! Dann kann man unſern Beſtrebungen mit 
viel weniger Schein von Recht die Gemeinnützigkeit ab- 
ſprechen; die Mitgliederzahl wird raſch zunehmen; die 
Vereine werden erſt recht zu Volksvereinen, zu volkswirt— 
ſchaftlichen Gemeinden, und den Steuerplackereien iſt der 
Boden unter den Füßen weggezogen. 

Dann wird auch ein anderes Uebel abgeſchafft oder 
wenigſtens gemildert, die ſogenannte Dividendenjagd, die 
noch vielerorts graſſiert und die naturgemäße Entwicklung 
der Konſumvereine gerade ſo hemmt, wie die Verteilung 
des „Burgerknebels“ die ſchweizeriſchen Bürgergemeinden 
an der Erfüllung ihrer Aufgaben hindert. Konſumvereine, 
die Jahr um Jahr 12—15 % Dividende verteilen und 
trotzdem die Verkaufspreiſe nicht herabſetzen, vergeſſen die 
Hauptſache ihrer Aufgabe. Statt dem Volke zu billigen 
Lebensmitteln zu verhelfen, unterſtützen ſie ihre Konkur— 
renten in Hochhaltung der Preiſe und wirken nicht nur 
gemeinnützig, ſondern auch gemeinſchädlich. 

Wenn ſolche Vereine nur an ihre Mitglieder verkaufen, 
werden fie bald einſehen, wie widerſinnig es iſt, die Ver— 


kaufspreiſe ſo hoch anzuſetzen. Immerhin beſteuern ſie 
dann nur ſich ſelber, und dieſes Vergnügen kann man 
ihnen am Ende laſſen, wenn es auch bedauert werden 
muß, daß ſie darauf verzichten, auch außerhalb ihres 
Kreiſes zugunſten der Armen und Kleinen zu wirken. 
Wenn aber Konſumvereine fortfahren, die Nichtmitglieder 
ihrer Umgebung, deren Mehrheit gewöhnlich zu der ärmſten 
Bevölkerung gehört, in ſelbſtſüchtiger Weiſe auszunützen, 
dann ſage ich gegenüber unſinnigen Steuerforderungen: 
„Es geſchieht ihnen nur, was ſie an ihren Nebenmenſchen 
auch praktizieren.“ 

Aus all dieſen Gründen freue ich mich von Herzen 
über den Ausgang des hinter uns liegenden Streites. 
Bauen wir auf der gewonnenen Grundlage weiter! Reinigen 
wir unſere Organiſationen von Anhängſeln, die aus einer 
Zeit ſtammen, in welcher die Aufgabe der Konſumvereine 
noch nicht in dem Maße abgeklärt war, wie es heutzutage 
der Fall iſt! Halten wir bei allen kaufmänniſchen Ope— 
rationen gegenüber den Vereinsmitgliedern ſowohl als den 
Warenlieferanten feſt an der Loyalität und Treue, die im 
Handel der neuern Zeit leider oft vermißt wird! Seien 
wir vorſichtig und umſichtig und vor allem uneigennützig! 
Behalten wir allezeit unſere hohe Aufgabe vor Augen, die 
darin beſteht, die Kaufkraft unſeres Volkes ſo zu 
organiſieren, daß es in den Stand geſetzt wird, 
ſich ſeinen Lebensbedarf auf dem Wege genoſſen— 
ſchaftlicher Selbſthilfe in möglichſt guter Quali— 
tät und zu möglichſt billigen Preiſen ſelber zu 
beſchaffen. — Dieſem Gedanken gehört die Zukunft, 
und wer ihm nach Maßgabe ſeiner Kräfte dient, der dient 
dem Vaterlande! 


Preßſtimmen über unſere Delegiertenverfammlung. . 


Es iſt ebenſo lehrreich als intereſſant zu verfolgen, 
wie ſich der Verlauf unſerer letzten Delegiertenverſammlung 
in Baden in den Urteilen der Preſſe ſpiegelt. Wohl die 
meiſten größeren ſchweizeriſchen Tagesblätter haben über 
die Verhandlungen in mehr oder weniger eingehender 
Weiſe referiert und auch in ausländiſchen Organen finden 
ſich Berichte darüber. Aus der Zahl derjenigen Referate, 
die bisher zu unſerer Kenntnis gelangt ſind, greifen wir 
einige Stimmen heraus, indem wir die Hauptgeſichtspunkte, 
unter welchen die Beurteilung erfolgte, beſonders markieren. 

Das Wachstum des Verbandes fand faſt 
allgemein die gebührende Beachtung. Der „Luzerner 
Tages-Anzeiger“ bringt die diesjährige Badener 
Delegiertenverſammlung mit derjenigen vor neun Jahren 
in Vergleich und charakteriſiert den Fortſchritt in folgenden 
Worten: „Eine kurze Spanne Zeit, aber ein großes, hoch— 
erfreuliches Reſultat des Aufſchwungs der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Bewegung kündet ſich ſchon in dieſen Zahlen 
an.“ Die „Neue Zürcher Zeitung“ hebt in dieſer Hinſicht 
die internationalen Beziehungen hervor. „Es bahnen ſich, 
ſchreibt dieſes Blatt, bereits internationale Beziehungen an. 
Der Sprecher der Deutſchen, Lorenz aus Chemnitz, gab 
ſeinem Erſtaunen über den Aufſchwung im ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftsweſen Ausdruck. Auch der engliſche Ver— 
treter, Direktor Hines, konſtatierte, daß das Genofjenjchafts- 
weſen der Schweiz bereits ſo dicht geworden ſei wie das 
engliſche.“ 

Der zunehmende Einfluß der ſchweize— 
riſchen Genoſſenſchaftsbewegung auf den 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten wird 
nicht minder ſcharf betont. Der Hamburger „Wochen— 
bericht“ ſchreibt: „Heute folgt die öffentliche Meinung 
mit großer Aufmerkſamkeit den Kundgebungen dieſer Or— 
ganiſation, die für die wirtſchaftliche und ſozialpolitiſche 
Entwicklung des Landes bereits ein wichtiger Faktor ge— 
worden iſt. . . Dementſprechend haben ſich auch die internen 
Angelegenheiten des Verbandes in mehr aktueller Weiſe 


eſtaltet und iſt die Leitung desſelben vor Aufgaben ge- 
tellt worden, die erhöhte Arbeit, Wachſamkeit und Umſicht 
erfordern. Weiſen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Ver— 
bandes in allen Poſitionen ein erhebliches Wachstum auf, 
ſo tritt gleichmäßig allenthalben die Tendenz hervor, die 
materiellen wie die geiſtigen Betriebsmittel intenſiv und 
extenſiv zu ſteigern.“ 

Für den Berichterſtatter des „Grütlianer“ ge 
ſtaltete ſich die Verſammlung zu einer kleinen, aber aus— 
geſprochenen Demonſtration internationaler Geſinnung, der 
Völkerverbrüderung und des Völkerfriedens.“ Mit „heller 
Freude“ erfuhr er, daß das Ziel des Verbandes iſt, „das 
arbeitende Volk nach und nach zu befreien auf dem Wege 
zunächſt der Organiſation des Konſums, dann aber auch, 
auf Grund derſelben, der Organiſation der Produktion.“ 
Der „Schweizer Handels-Courier“ ſchreibt: 
„Dieſer gewaltige Genoſſenſchafts-Verband hatte gerade im 
letzten Jahre erhebliche Angriffe zu beſtehen. Der Verband 
ging aber eher geſtärkt aus dieſen Anfechtungen hervor. 
Binnen abſehbarer Zeit werden ſich dieſe Genoſſenſchaften 
ganz in geſchloſſene Geſellſchaften umwandeln und nur 
noch mit Vereinsmitgliedern geſchäften. Der Verband 
ſchafft ſich ſo nur um jo konzentriertere Kraft. Wir haben 
es da mit einer Orgniſation zu tun, welche nicht außer 
acht gelaſſen werden kann und welche in unſerem mate- 
riellen Leben vielleicht noch eine größere Rolle zu ſpielen 
berufen iſt.“ 

Die Stellungnahme der Delegiertenver— 
ſammlung zum Zolltarif wird in verſchiedenen 
Organen näher berührt. Der „Luzerner Tages— 
Anzeiger“ äußert ſich hierüber folgendermaßen: „In 
einem meiſterhaften Referat erörterte der Verbandspräſi— 
dent, Herr Schär, das Für und Wider in Bezug auf die 
von Bundes- und Nationalrat inaugurierte Schutz- und 
Kampfzollpolitik, wobei nicht etwa, wie vermutet werden 
könnte, nur die Stellung der Konſumenten, ſondern auch 
die der ſchutzzöllneriſchen Produzenten gewürdigt wurde“. 
Die Hauptbedeutung der Badener Tagung ſieht das Blatt 
darin, „daß in der wichtigſten Tagesfrage eine beſtimmte 
öffentliche Poſition bezogen wurde, eine Poſition, durch 
welche der Verband auf die große Bühne des öffentlichen 
Lebens tritt.“ — Die „Neue Zürcher Zeitung“ findet, daß 
es Präſident Schär vermieden habe, den Intereſſenſtand— 
punkt des Verbandes gar zu ſcharf herauszukehren. „Die 
Stimmung war: Wir ſind zu Opfern im Gemeinintereſſe 
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bereit, aber ſie dürfen nicht zu hoch geſchraubt werden.“ 
Auch der „Grütlianer“ betont die gemäßigte Stelluug- 
nahme des Verbandes zu dem Zolltarif. „Der Verband, 
ſchreibt dieſes Organ, hat ſich, dank dem ruhigen, maß— 
vollen, nach allen Seiten wohlerwogenen Referate ſeines 
Präſidenten, des Herrn Schär, dadurch nicht aus ſeiner 
Ruhe bringen laſſen, ſondern auch jetzt noch die Hand zum 
Frieden geboten. Es wird ſich zeigen, ob die Herren in 
Bern droben in dieſelbe einſchlagen. Wir geſtehen, daß 
wir keine großen Hoffnungen hegen. Aber auch zu Be— 
fürchtungen haben wir keinen Grund. Gerade die Ge— 
noſſenſchafter bieten uns da einen ſtarken Rückhalt, wie 
man hüben und drüben noch erfahren wird.“ Auch die 
„Thurgauer Zeitung“ weist auf die maßvolle Stel— 
lungnahme des Verbandes hin, indem ſie bemerkt: „Der 
Verband geſteht offen, daß er nicht leicht zu einem Für 
oder Wider kommt, er vermeidet es denn auch, heute ſchon 
ſein letztes Wort zu ſagen, will vielmehr einen letzten Ver— 
ſuch machen, ſeinen Anſchauungen Geltung zu verſchaffen.“ 
Aehnlich wird von einer Reihe anderer Blätter über die 
Stellungnahme zum Zolltarif berichtet. Wir wollen hier 
zum Schluß nur noch das Urteil eines deutſchen Fach— 
organs, des Hamburger „Wochenberichts“ erwähnen, das 
in dieſer Beziehung ſchreibt: „In faſt 1% ſtündiger ge— 
wandter Rede entwickelte der Referent den Geiſt, die Be— 
weggründe und die mutmaßliche Folge der projektierten 
Zollgeſetzgebung. Das Referat war ſo gründlich, die Stel— 
lungnahme bei aller Rückſicht auf die nationalen Verhält— 
niſſe und Intereſſe ſo klar und entſchieden, daß auf die 
Diskuſſion verzichtet und die vorgeſchlagene Reſolution auf 
Antrag eines Delegierten glatt angenommen wurde. Die 
Stellungnahme zu der augenblicklich das politiſche Leben 
der Schweiz belgarſceudes Zolltariffrage war für den 
Verband in mancher Hinſicht eine überaus ſchwierige und 
heikle Sache. In der Art und Weiſe, wie ſie erfolgte, 
kommt für den Kenner der Verhältniſſe offenbar eine an— 
gemeſſene und glückliche vorläufige Löſung des Problems 
zum Ausdruck. Der Verbandsbeſchluß hat indeß nur 
einen Waffenſtillſtand geſchaffen, der ebenſo wohl zum 
Frieden als zu einer entſchiedenen Wiederaufnahme des 
Verteidigungskrieges führen kann.“ 

Die geſelligen Veranſtaltungen der De— 
legiertenverſammlung werden von dem „Ge— 
noſſenſchafter“ gewürdigt: „Man hat neben den 
ernſten Verhandlungen dem gemütlichen Teil ſein Rech 


Leichte Genoſſen. 
Es giebt eine Spezies Genoſſen 
Bekannt in jedem Verein, 
Sie haben ſich „angeſchloſſen“ 
Um fleißig dabei zu ſein: 
„Wenns Vorſtände zu kritiſieren, 
Und Waren zu tadeln giebt, 
Auch Ueberſchüß' zu ſanktionieren 
Iſt etwas, das ihnen beliebt!“ 
Doch dieſe Spezies Genoſſen, 
Man kennt ſie in jedem Verein, 
Sie haben ſich „angeſchloſſen“ 
Um niemals dabei zu ſein: 
„Wenn es gilt, zu ſteuern das Schiffchen 
Entgegen dem Sturm und dem Wind, 
Sobald ſich nur zeiget ein Riffchen, 
Verduften ſie lautlos, geſchwind.“ 
Wenn es um ein Opfer ſich handelt, 
Und wär' es auch noch ſo klein, 
Ein Solcher den „Sonderweg“ wandelt, 
Nach „eigener Leuchte“ Schein. 


Sie möchten gemeinſchaftlich ſterben 
Und möchten gemeinſchaftlich frei'n, 
Um ja, gäb's je was zu erben, 
Die Erſten zur Teilung zu ſein! 
Man ſollte gemeinſchaftlich zahlen, 
Ihre alten Schulden und Schein', 
Doch Arbeit und Mühe und Qualen, 
Die läßt man dem Vorſtand allein! 
— Fx. 


Die Lehrlinge. 


Eine Skizze von H. Th. 


Im Dachſtübchen des Malers kommen ſie häufig zuſammen, 
bald ihrer zwei bis drei, manchmal auch mehr. Vom Fenſter dieſes 
Raumes aus überſieht man die nächſten Gäßchen des Städtchens. 
Der Malerlehrling, der darin bewandert iſt, durch die Finger zu 
pfeifen, ſignaliſiert nach Feierabend ſeine Kameraden zuſammen. Auch 
heute ſind ihrer zwei gekommen: der Schreiner, der der älteſte von 
ihnen iſt und bald drei Lehrjahre hinter ſich hat, ſowie der Fritzel 
Hurter, ein junger Mann, der in dem nächſtgelegenſten Kolonial- 
warengeſchäft den Kaufmannsberuf erlernte. Wenn ſie ſo beiſammen 
ſind, wird gern ein bischen Unſinn getrieben, manchmal in der 
Diskuſſion auch ein ernſter Ton angeſchlagen. Das geſchieht nament- 
lich dann, wenn ſie Urſache haben, ſich gegenſeitig ihr Leid zu klagen. 
Der Maler glaubt an dieſem Abend Anlaß dazu zu haben. Er be- 
ſchwert ſich über den Umſtand, daß er beim Fagaden-Streichen ſich 
den Finger der rechten Hand wund gerieben. 
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eingeräumt und dabei die Erfahrung wieder gemacht, daß 
es nur vom guten iſt, daß nichts beſſer geeignet iſt, die 
Genoſſenſchaftstage angenehm zu machen und die Soli— 
darität zu ſtärken.“ 


Ueber Geiſt und Weſen der ſchweizeri— 
ſchen Genoſſenſchaftsbewegung äußert ſich der 
mehr erwähnte Hamburger „Wochenbericht“, indem er 
teils direkte Eindrücke wiedergiebt, teils aus den Reden 
des deutſchen Delegierten Lorenz diesbezügliche Bemer— 
kungen reproduziert. Der Berichterſtatter findet, daß es 
im Weſen der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter liege, wenig 
Worte zu machen. „Die Erinnerungen, Wünſche, Be— 
ſchwerden und Anträge der Delegierten wurden in allen 
Teilen der Verhandlungen in überaus ruhiger, ſachlicher 
Objektivität vorgebracht und erledigt. Etwa drohende Ent— 
gleiſungen oder Umſtändlichkeiten und Abſchweifungen wur— 
den von den Leitern der Verhandlungen mit mehr Ge— 
ſchick als auffälliger Strenge unmöglich gemacht. Der je- 
weilige Präſident verfügt über ein außerordentlich hohes 
Maß von Autorität, deren ſubſtanzieller Gehalt indeß mehr 
in der Inſtitution, im Amte, als in der Perſon zu ſuchen 
iſt.“ Nach demſelben Bericht hat der deutſche Delegierte 
den Eindruck gewonnen, „daß hier Männer am Werke 
ſeien, die ſich ſelbſt zu regieren verſtänden. Der Gedanke, 
die arbeitende Klaſſe mit Hilfe der Genoſſenſchaft zu be— 
freien, ſei in Deutſchland noch nicht zum vollen Durch— 
bruch gelangt, in der Schweiz aber werde mit Herz und 
Kopf an der Löſung dieſer Aufgabe gewirkt. „Alles 
in Allem genommen,“ ſchließt der Bericht, „verliefen 
die Verhandlungen des ſchweizeriſchen Verbandtages in 
einer Weiſe, die deutlich letzteren erkennen ließ, daß die ge— 
noſſenſchaftliche Organiſation dieſes Landes auf feſter und 
ſolider Grundlage ruht und daß bei aller Nüchternheit ein 
überaus ſtarker und zielbewußter Idealismus als treiben— 
des und raſtlos wirkendes Element an ſtetigem Fortſchritt 
der Sache arbeitet.“ 


Und der Basler „Vorwärts“ ſchließt ſeinen Bericht 
mit den Worten: „So bildete dieſe in ſchönſter Harmonie 
verlaufene Delegiertenverſammlung einen weiteren Eckſtein 
in der Geſchichte des Verbands ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine.“ 


— Die Kunſt, die du bei deinem Alten lernſt, wird dich auch 
nicht weit bringen, meint der angehende Kommis, indem er aus 
ſeiner Rocktaſche bedächtig Cigarrettenpapier und Tabak hervorzieht. 

— Du darſſt mir auch eine drehen, meint der Schreiner, indem 
er mit den politurbraunen Fingerſpitzen an dem winzigen Schnurr— 
bärtchen herumkraut, das auf der Oberlippe zu ſprießen beginnt. 

— Haſt du keine Bonbons? frägt dagegen der Maler, dem 
Kaufmann mit der Rechten in die Taſche fahrend. 

— O freilich, wir haben alles, entgegnete dieſer, der mit dem 
Maler auf der gleichen Schulbank geſeſſen und von früher her ſeine 
Vorliebe für Süßigkeiten kannte. Mit der graziöſen Verbeugung, 
die er am Tage den jungen Damen macht, die im Geſchäfte ein— 
kaufen, präſentiert er dem andern eine Bonbonkapſel. 

Nach dieſer Ablenkung wird der Faden des Geſpräches wieder 
aufgenommen. 

— Das Schlimmſte in unſerm Geſchäfte, erklärte der Maler, 
iſt die Schlepperei mit den Leitern und Farbkörben. Die Herren 
Gehülfen ſpazieren mit leeren Händen nebenher, während wir die 
reinſten Packeſel ſind und uns krumm und lahm ſchleppen. Habt 
ihr ſchon gemerkt, daß die Maler faſt alle X-Beine haben? Seht 
ihr? Ich habe auch bereits welche. Das und die Bleikolik ſind die 
Berufsübel. — 

Aber plötzlich unterbricht ſich der Sprechende. Mit ſauerſüßer 
Miene ſpeit er auf den Boden. — Du Fritzel, deine Bonbons 
ſchmecken ja nach Petroleum! 

— Und deine Cigarretten nach Schmierſeife! bemerkt der 
Schreiner mit eben ſolcher Mimik. 

— Ihr ſeid wohl nicht bei Troſt! erwidert der großmütige 
Spender; aber auf einmal, in Erinnerung deſſen, von dem er am 
Nachmittag Zeuge geweſen, gerät er in ein herzhaftes Lachen hinein. 

— Es kann ſchon ſein, daß etwas dran iſt an dem, was ihr 
ſagt, meint er dann. Es gab nämlich heute ein Unglück bei uns. 
Erſt zerbricht dem Alten — er meinte den Prinzipal — ein Sirup 


Fleiſchtruſt und Lebensmittelwucher. In Amerika, dem 
Eldorado der Unternehmerringe, bereitet ſich unter dem 
Einfluß der Truſte welche die Produktionsgebiete mehr und 
mehr netzartig umſpannen, eine vollſtändige Revolution der 
Volkswirtſchaft vor. Es ſind die „Genoſſenſchaften der 
Kapitaliſten,“ welche dieſe Revolution auf Koſten der 
großen Volksmaſſen machen, indem ſie den Lensmittelmarkt 
beherrſchen und die Preiſe nach Willkür vorſchreiben. Seit 
6, beſonders aber ſeit 3 Jahren hat eine Preisſteigerung 
des Fleiſches ſtattgefunden, welche ohne Beiſpiel iſt. Der 
Fleiſchtruſt hat es fertig gebracht, daß in dieſem Zeitraum 
Steigerungen von 60—90°/o für die Engroskäufer eintraten, 
was für die Konſumenten im Detailverkehr eine Verdop— 
pelung der Fleiſchpreiſe bedeutet. Die folgende Tabelle, 
welche die Bewegung der New Yorker Engrospreiſe in 
den Jahren 1896, 1899 und 1902 darſtellt, enthält die 
Beweiſe. Es koſtete das Pfund 

1. April 1896 1. April 1899 1. April 1902 


Cents Cents Cents 

Lebendes Rindvieh 3.80 5.65 7.25 
Geſchlachtet, ganze Tiere 6.— 7.12 9.12 
Schweine, Lebendgewicht 3.75 3.80 7.— 
5 geſchlachtet 4.60 5.— 8.— 
Hammel, lebendig 3.50 4.50 5.40 
5 geſchlachtet 6.50 7.12 9.75 
Schmalz 5.35 5.55 10.10 


Natürlich ſind es die billigeren Fleiſchſorten, welche 
als Maſſenkonſumartikel vor allem dazu beitragen müſſen, 
die Taſchen eines ſchamloſen modernen Raubrittertums 
zu füllen. Die billigere Fleiſchſorte zahlt mehr als das 
Roaſtbeef oder Beefſteak beſter Qualität, gleichwie der 
Mietwucher am ſchwerſten auf die kleinſte und begehrteſte 
Wohnung fällt. Anderſeits iſt die Verteuerung der meiſten 
Lebensmittel eine natürliche Folge der enormen Steigerung 
der Fleiſchpreiſe. Butter, Eier, Obſt, Gemüſe — das alles 
iſt unter der Wirkung des Fleiſchtruſts teurer geworden, 
ſo daß auch der Vegetarismus nicht mehr im Stande iſt, 
als zeitweiliges Korrektiv- oder Kampfmittel irgend welche 
Dienſte zu leiſten. Ebenſo wenig vermögen Lohnerhöhun— 
gen ein Gleichgewicht herzuſtellen. Die Verteuerung der 


hafen unter den Händen. Nun, es war noch gut, daß wir am 
Morgen ſchon den Boden gekehrt hatten. Kaum aber hatte ich an— 
gefangen, die Glasſplitter aus der Sirupmaſſe herauszuleſen, als 
plötzlich vom Hof her eins unſerer Hühner in die offene Tür herein— 
gejagt kommt, auf die Regale flattert und den Senfbehälter her— 
unterſchmeißt, gerade in den Sirup hinein. Erſt als das Vieh in die 
Seifentonne gefallen war, erwiſchten wir es glücklich. Das gab nun 
eine allgemeine Verwirrung und es iſt ſchon gut möglich, daß auch 
die Bonbons und der Tabak mit anderen Viktualien in etwas zu 
nahe Berührung gekommen ſind. 

Der Spaß ſchien allen urgelungen, aber ſchließlich fragte der 
Maler: 

Was habt ihr mit dem verſenften Sirup angefangen? 

— Wieder in den Behälter gefüllt. 

— Und wem wollt ihr das verkaufen? fragte der Schreiner. 

— Ei, den Kunden — na, wißt ihr, den Kunden, bei denen 
es etwas weniger darauf ankommt, den Arbeitern und all denjenigen, 
die bei uns in der Kreide ſtehen. 

Der Maler legte ſeine Bonbonsdüte aufs Fenſterbrett. Der 
Schreiner aber fragte nachdenklich: Du, ſtehen wir auch in der 
Kreide bei euch? 

— Dein Alter — na, ob und wie! Ihr ſeid uns ſeit ſechs 
Monaten beinahe alles ſchuldig geblieben. 

— Menſch! Und da bekommen wir wohl auch — 

Der künftige Kaufmann lächelte mit der gewinnend freundlichen 
Miene ſeines Chefs und indem er, einen Bruſtton verſuchend, die 
Stimme dieſes ſeines Chefs nachahmte, entgegnete er: Bei uns wird 
jedermann reell und preiswürdig bedient. Unſere Deviſe iſt: Von 
Allem das Beſte. 

— Du, ſagte nachher der Schreiner zu ſeinem Freund, dem 
Maler, als ſie allein in der Gaſſe ſtanden, findeſt du nicht, daß die 
1 alles Schmierfinken ſind — und wenn es gerade der Fritzel 
wäre 


Lebensmittel hat die im Gefolge einer allgemeinen Pro— 
ſperität eingetretene Lohnerhöhung nicht nur abſorbiert, 
ſondern die Lebenshaltung des Volkes im Vergleich mit 
derjenigen früherer Perioden verſchlechtert. Was iſt da— 
gegen zu tun? Eins iſt ſicher: mit Reden, Reſolutionen, 
Enqueten und Geſetzen iſt dagegen nichts auszurichten. 
Man muß einer Aſſoziation, welche die Produktion be— 
herrſcht, eine Organiſation gegenüberſtellen, welche den 
Konſum beherrſcht. Schließen ſich die großkapitaliſtiſchen 
Unternehmer zuſammen, um die Volksmaſſen auszubeuten, 
ſo müſſen ſich dieſe vereinigen, um jenen durch eine ent— 
ſprechende Gegenorganiſation das Handwerk zu legen. 
Wäre dies zur rechten Dit geſchehen, ſo würde es wahr— 
ſcheinlich überhaupt zu keiner Truſtbildung gekommen ſein, 
weil es in der Entwicklungstendenz der Konſumentenor— 
ganiſationen liegt, mehr und mehr auch die Produktions- 
mittel in ihr Machtbereich zu ziehen. Die im Dienſte des 
Volksintereſſes ſtehende Genoſſenſchaftsarbeit der Zukunft 
wird ihre Erfolge leider ſehr viel teurer erkaufen müſſen, 
als dies früher der Fall geweſen wäre, aber ein beſſeres 
Mittel und ein bequemerer Rettungsweg dürfte nicht ge— 
funden werden. 


Luzern. ([ Korr.) Die Verbandstage vom 10. und 
11. Mai in Baden dürfen wohl mit Fug und Recht als 
die bisher wichtigſten angeſehen werden; ſowohl die Größe 
der Beteiligung als auch die Wichtigkeit der Verhandlungen 
ſind von keiner früheren Tagung erreicht worden. Zudem 
hat die äußerſt gaſtfreundliche Aufnahme und reichlich 
gebotene Unterhaltung durch den Bruderverein in Baden die 
Stimmung der Teilnehmer gehoben. Abgeſehen von der 
Zolltarifrede des Herrn Schär, der Begrüßungsanſprache 
des Herrn Gaß und den Erwiderungsreden der deutſchen 
und engliſchen Vertreter bildete unſtreitig die Rede des 
Haun Präſidenten Schär beim Souper am 10. Mai, den 
lanzpunkt der Tagung. Der Redner ſchilderte in beredten 
Worten die Anfechtungen, denen die Konſumvereine aus— 
geſetzt ſind und beleuchtete in ſtrahlender Helle die ſegens— 
reichen Wirkungen derſelben. Die Worte kamen von Herzen 
und gingen tief in die Herzen aller Anweſenden. Stolz 
nennen wir einen ſolchen Mann den unſrigen. Nur 
ein Mann, der von einer Idee bis ins innerſte erfüllt iſt 
und mit ganzer Seele dafür arbeitet, kann eine ſolche 
Sprache ſprechen. Dank ihm! Eine ſolche Rede wirkt 
für eine Sache Wunder! Wären nur unſere lieben Frauen 
dabei geweſen und hätten dieſe köſtlichen Worte gehört, 
wie wären ihnen die genoſſenſchaftlichen Gedanken in einem 
glanzvollen Lichte erſchienen! Darum rege ich heute ſchon 
an, nehmet eure Frauen und Töchter zu den nächſten 
Verbandstagen nach Vevey mit! 


Luzern. (D.-Korr.) Es iſt von Intereſſe, zu vernehmen, daß 
der Vorſtand kürzlich beſchloſſen hat, durch Zeichnung von 
zwei Anteilſcheinen die Mitgliedſchaft bei der in Gründung 
begriffenen Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Hitzkirch zu 
erwerben. Indem der Vorſtand damit von der ſtatu— 
tariſchen Befugnis, den A. C. V. an andern Unterneh- 
mungen teilnehmen zu laſſen, Gebrauch machte, ließ er ſich 
in dieſem ſpeziellen Fall von folgenden Beweggründen 
leiten, um eine Beteiligung zu beſchließen. 


Vorerſt iſt es begreiflich, daß ein auf wirklicher ge— 
noſſenſchaftlicher Baſis ruhendes Unternehmen der Sym- 
patie der Genoſſenſchafter teilhaftig iſt. In dieſem bejon- 
dern Falle kommt dann noch der lobenswerte Zweck hinzu, 
der Obſtkultur in unſerm Lande durch rationelle Verarbei— 
tungsmetoden des Obſtes und durch konzentrierten Indu⸗ 
ſtriebetrieb den wirtſchaftlichen Wert dieſes Kulturzweiges zu 


heben und deſſen Produkten die ihnen zukommende Aner— 
kennung zu verſchaffen. Sodann iſt es für einen Konſum— 
verein von Bedeutung, ſich nicht nur mit dem Warenein— 
kauf und der Warenverteilung zu befaſſen, ſondern auch 
an der Produktion der Waren aktiv ſich zu beteiligen. Ferner 
liegt das projektierte Unternehmen im Wirtſchaftsbereich 
des A. C. V., da wir in Hitzkirch eine Filiale haben, welche 
durch eine induſtrielle Anlage und durch ſympatiſche Unter— 
ſtützung des Unternehmens an genoſſenſchaftlichem Zuſpruch 
nur gewinnen kann. 

Neben Wein, Bier und alkoholfreien Getränken, welche 
vom A. C. V. geführt werden, hat ein guter und reeller Moſt 
ſeine volle Berechtigung und verdient als einheimiſches 
Produkt propagiert zu werden, wenn demſelben zufolge 
der genoſſenſchaftlichen Anſtalt in Hitzkirch das nötige 
dauernde Vertrauen in Bezug auf Qualität und Realität er— 
worben wird und es iſt wohl nicht ausgeſchloſſen, daß 
der A. C. V. beſonders für ſeine Mitglieder in der Stadt 
in irgend einer Form die Moſtvermittlungsrolle für die 
Genoſſenſchaft übernehmen könnte. Uebrigens wird die 
neue Genoſſenſchaft auch Dörrobſt herſtellen, wofür der 
A. C. V. einen ganz anſehnlichen und wachſenden Be— 
darf hat. 

Es kann freilich und nicht ohne Grund eingewendet 
werden, daß die Intereſſen der landwirtſchaftlichen Produ— 
zenten und diejenigen der Konſumenten einander diametral 
entgegen ſtehen, indem jene möglichſt teuer verkaufen, dieſe 
aber möglichſt billig kaufen möchten. Beide Beſtrebungen 
ſind ja ganz natürlich und erklärlich. Damit aber kein 
Teil den andern erwürgen oder ſich auf Koſten des andern 
über Gebühr bereichern, ſondern nur in angemeſſenen 
Schranken halten kann, ſo liegt zwiſchen beiden der freie 
offene Produktenmarkt, auf dem ſich die Preisbildung den 
Marktverhältniſſen anpaßt. Sonſt muß wohl allgemein 
anerkannt werden, daß Produzenten und Konſumenten 
auf einander angewieſen ſind und demnach iſt es auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß Beide ſich da oder dort auf einem 
Boden gemeinſamer Aktion die Hände reichen, was wie— 
derum nicht hindert, daß ihre Wege gelegentlich auch aus— 
einander gehen. 

Konſumverein Neßlau⸗Krummenau. Der Verein hat 
ſich in dem vom 1. März 1901 bis 28. Februar 1902 
laufenden Geſchäftsjahr nicht nur auf der Höhe des vor— 
jährigen Umſatzes gehalten, ſondern noch eine Zunahme 
desſelben um Fr. 6370. — erzielt, obwohl eigentlich nach 
Beendigung der Straßenbauten mit ziemlicher Sicherheit 
ein Rückgang des Warenumſatzes zu erwarten war und 
auch die ungünſtigen Verdienſtverhältniſſe die Kaufkraft 
der Mitglieder beeinträchtigten. Es iſt das gewiß ein 
Zeichen wachſender Lebenskraft dieſer Genoſſenſchaft. Der 
Geſamtumſatz der vier Verkaufslokale betrug Fr. 176,573.42 
gegenüber Fr. 170,203.27 im Vorjahre. Der Verein 
zählte am Ende des Rechnungsjahres 532 Mitglieder, 
deren Warenbezug allerdings ſehr unregelmäßige Varia— 
tionen nach oben und unten aufweiſt. So betrug das 
Maximum des Bezuges in einem Falle Fr. 2096. —, 
während 10 Mitglieder je für Fr. 1000. — konſumierten. 
Dieſen verhältnißmäßig hohen Summen ſtehen Minimal- 
beträge bis zu Fr. 2. — herunter gegenüber und 29 Mit- 
glieder machten gar keine Bezüge oder ließen wenigſtens 
keine Eintragungen in ihr Warenbüchlein machen. Der 
Verein hat im Berichtsjahr einen Betriebsüberſchuß von 
Fr. 18,746. 19 erzielt, in dem aber nach der Rechnungs- 
aufſtellung noch nicht in Abzug gebrachte Unkoſten wie 
Steuern und Zinſen für das Stammkapital enthalten ſind. 
Die Verwaltung beantragt auf Fr. 163,000. — 10% Rück⸗ 
vergütung an die Konſumenten zu gewähren — Fr. 16,300.—, 
Fr. 150. — (in Waren) den freiwilligen Armenvereinen 
von Neßlau und Krummenau und Fr. 100. — dem Re⸗ 
ſervefonds zu überweiſen. 


Le Coopérateur suisse. 
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Compte-rendu 
de la treizieme assemblèe ordinaire des del&gu6s 


de l’Union suisse des sociétés de consommation, a Baden, 
les 10 et 11 mai 1902. 


Le dimanche matin le temps est deeidement au 
beau. Dans ce triste mois de mai que nous avons on 
dirait que la nature s’egaie pour les cooperateurs. 

A huit heures la seance est ouverte et bon com- 
mence par les affaires restees en suspens la veille, c’est- 
a-dire par la revision des statuts. 

V. Guss rapporte brievement au nom du comité 
central. 

A Particle 4 (signature sociale) le Dr. Weckerle, 
au nom de la cooperative de Bäle, propose un amen- 
dement disant que, des deux cosignataires, un doit 
etre membre de la direction. Par consequent les cosi- 
gnataires pourront bien etre deux membres du comité 
directeur, mais jamais deux fonctionnaires de l’Union. 

Le rapporteur du comité central est fort embarasse, 
car il a defendu la m&me opinion au sein de celui-ei 
et doit cependant, en sa qualité de rapporteur, repré— 
senter opinion de la majorite. 

M. Furrer du comite central defend l’opinion de 
cette majorite. 

MM. Krebs et Dübendorfer soutiennent la propo- 
sition Weckerle. M. Scr donne quelques explications. 

Le vote donne 110 voix pour et 48 contre l’amen- 
dement de Bale. Il est adopte. 

Les autres articles instituant la gerance du Bureau- 
Central et du Seeretariat par plusieurs personnes en 
commun, et mettant les representants de l’Union au 
nombre des fonctionnaires sont acceptes sans discussion. 
L’ensemble du projet est adopte à Punanimité. 

L’ordre du jour de la premiere seance étant épuisé, 
on passe a l’ordre du jour prevu pour la seconde. 
M. Guss, vice-president du comité central, prononce 
Valloeution d’ouverture. 

Il salue les delegues étrangers et voit dans leur 
presence un gage donné à des relations toujours plus 
actives entre nations, à un internationalisme toujours 
plus prononcé, à l’abolition des murs de Chine que 
certains veulent élever et qui ne le sont jamais qu'au 
depens de la classe qui a le plus de peine à vivre. Il ra- 
conte ensuite avec un feu et une verve toute juvenile, 
la lutte que nous avons soutenue contre l’Association 
des Arts et Metiers. Il voit dans la décision du Conseil 
Federal au sujet de la participation des fonctionnaires 
a l’administration des cooperatives un facteur de la plus 
haute importance; il aura pour notre mouvement les 
suites les plus heureuses. Cette décision provoquera la 
restriction de la vente aux seuls membres; elle se fera 
sentir dans les deeisions du tribunal federal en matiere 
d’impöt. Elle permettra de restreindre la chasse au di- 
vidende, ce ceterum censeo de notre vice-président; elle 
nous empechera, par conséquent, de maintenir les 
prix hauts. 

L’orateur termine cette harangue pleine de traits 
humoristiques que malheureusement nous ne pouvons 
rendre, par un appel au desinteressement et à l’hon- 
netete. 

Cette allocution est regue par les applaudissements 
repetes et cordiaux de toute l’assemblee. 

La parole est ensuite donnee à M. Lorenz de la 
Cooperative de gros allemande. 


Apres les remereiements d’usage, le delegue alle- 
mand nous dit qu'il se sent chez lui et que ces relations 
d’organisation A organisation ont les effets les plus favo- 
'ables. Elles permettent de reconnaitre qu'il y a par- 
tout des cooperateurs poursuivant le m&me ideal, et 
que, par conséquent, nous devons poursuivre la reali- 
sation de cet ideal sur le terrain international. II felicite 
les Suisses d’etre d'accord sur le but poursuivi; ils veulent 
tous travailler à l’amelioration materielle et morale du 
peuple: ils veulent tous passer de la consommation ä 
la production et mettre ainsi l’ordre oü regne le desordre 
moderne. En Allemagne on a voulu voir dans cette 
opinion une tendance condemnable, mais il n'est pas 
douteux que cette tendance ne réussisse A l’emporter. 
Cet accord sur le but permet au mouvement suisse de 
se developper rapidement. 

M. Hines, delegue de la Wholesale anglaise, prend 
ensuite la parole pour nous apporter les salutations et 
les felieitations des eooperateurs anglais. Etant verilica- 
teur des comptes de nombreux Etablissements, il s'est, 
plu à examiner les nötres et les a trouvés tres interes- 
sants. Il a constate que les cooperateurs sont aussi 
nombreux par rapport à la population en Suisse qu'en 
Angleterre. Les cooperateurs du monde entier doivent 
former une grande famille, alors les guerres ne seront 
plus possibles et les evenements actuels que deplorent 
beaucoup d’Anglais ne se renouvelleront plus. 

M. Hines raconte ensuite les demarches faites par 
les boutiquiers anglais aupres des grandes compagnies 
de chemin de fer, afin qu'elles interdisent à leurs em- 
ployes de faire partie des consommations. La Wholesale 
a menacé de faire voyager ses marchandises par les 
lignes concurrentes, aussi sont-elles restées sourdes aux 
prieres des boutiquiers. I y a des gens qui ne com- 
prennent que lorsqu'on s’attaque à leur poche; les rai- 
sons du cur comme celles de intelligence leur sont 
inintelligibles. II dit la question qui divise les coopera- 
teurs anglais, celle de la participation des employes aux 
benefices. Il est avec la majorite contre cette participa- 
tion: c'est en qualité de consommateurs que les ouvriers 
des fabriques cooperatives doivent toucher leur part de 
benefice. D'ailleurs les conditions du travail dans les 
etablissements cooperatifs sont excessivement favorables. 
Les ouvriers y travaillent dans la regle 44 heures et 
demie par semaine; en comptant les heures supplémen— 
taires en temps de presse, cette moyenne s’eleve pour 
l’annee à 47 heures et demie par semaine. M. Hines 
trouve la Suisse un pays grandiose, il est heureux d'y 
etre venu, il serait heureux d’y pouvoir revenir. 

Apres cette excellente et pratique allocution, il est 
deeide de proceder à l’election de eing membres du 
comité central et de depouiller le scrutin pendant le 
discours de M. Schär. Les serutateurs sont portes à 4 
par la nomination de MM. Meyer et Ruedi; on leur 
donne pour president le Dr. Weckerle. 

La cooperative de Bäle ne fait pas usage de son 
droit à double presentation pour ceux des membres 
sortants qui doivent habiter Bäle; elle recommande ces 
derniers. Les bulletins distribues et rassembles M. Schär 
commence son rapport sur le projet de tarif douanier. 
Pendant plus d'une heure il parle au milieu de l’atten- 
tion generale et soutenue de l’assemblee. Sa con- 
elusion est recue par des applaudissements unanimes 
et redoublés. Nous renoncons pour le moment A donner 
meme un resume de cet expose. Il correspond dans ses 
grandes lignes aux articles publies dans ce journal. Nous 


nous bornons à reproduire % resolution que l’assemblee 
adopte par acclamation. La voiei: 


L’assemblee des délégués de l’Union suisse des sociétés de con- 
sommation a soumis le projet de tarif douanier à un examen 
objectif et attentif. Elle est loin de demander que les inter6ts 
des consommateurs soient seuls pris en consideration. Elle re- 
connait qu'il est necessaire d’adapter le nouveau tarif à la tac- 
tique A suivre dans les negociations pour les traites de commerce 
et d’en faire un tarif de combat, aussi bien dans son ensemble 
que dans ses details. Il doit en outre protéger le travaii et les 
intéréts &conomiques nationaux. 

Apres avoir mürement pesé tous les facteurs en jeu nous som- 
mes forces de constater que les droits de combat et les droits 
protecteurs adoptes sont beaucoup trop «lev6s, surtout lorsqu’ils 
frappent les articles de grande consommation les plus nöcessaires 
a la vie. 

Nous prevoyons que, meme en supposant des traités de com- 
merce favorables, le nouveau tarif d’usage sera notab.ement plus 
eleve que l’ancien. Nous devons nous opposer à cette élévation 
d’un impöt qui, en sa qualite d’impöt de capitation, retombe 
surtout sur la population ouvriere et sur la population urbaine 
et industrielle, car cet accroissement des prix abaisse le niveau 
de l’alimentation ouvriöre, diminue sa capacité et sa force de 
travail et nous emp6che de concourrir eflicacement avec nos pro— 
duits sur le marché du monde. 

Nous nions absolument que l’&levation des droits prévus pour 
les produits agricoles puisse améliorer d'une facon durable la 
situation précaire du paysan. Le prix du sol montera et avec 
lui l’endettement hypotheeaire. Au bout de peu de temps l’inte- 
ret servi A ces derniers absorbera tout le surplus produit par 
les droits de douane; le revenu produit par la charge nouvelle 
imposce à la grande masse de la population reviendra par cette 
voie dans la poche du grand capital; le retour à une politique 
douaniere libre-échangiste sera par ce fait rendue impossible. 

Pour toutes ces raisons le tarif tel qu'il est sorti des deliberations 
du Conseil National est inacceptable pour nous. Nous nous adres- 
sons done au Conseil des Etats et nous le prions de prendre en 
consideration les voux suivants: 

1° Doivent entrer en franchise tous ces articles de grande con- 
sommation, qui ne peuvent &tre l’objet ni d'un droit protecteur, 
parce qu’ils ne sont pas produits en quantité suflisante dans le 
pays, ni d’un droit de combat, parce qu’ils viennent de pays 
avec lesquelles nous n’avons pas de traité de commerce. 

Nous proposons par conséquent l’abolition des droits sur le 
café, le sucre, le the, le saindoux, le petrole, le beurre, les grais- 
ses comestibles, le poisson et notamment sur les viandes de prove- 
nance ame6ricaine. 

Le fise fédéral peut répondre favorablement à ces demandes, 
car l’elevation des droits sur d'autres articles, notamment sur le 
»in, oü chaque franc d’augmentation produit un million de 
recettes, garantit l’accroissement jugé necessaire des recettes 
douanieres et tient compte, par couséquent, des nécessités fis- 
cales du budget federal. Comme le nouveau tarif dans son en- 
semble rompt d'une maniöre complete avec la politique douanière 
suivie qusqu'à present et nous fait passer du tarif fiscal au tarif 
protecteur, il est naturel d’abandonner complötement tous les 
droits qui ont un caractere uniquement fiscal. 

2° Les droits sur le betail de boncherie et la viande doivent 
etre réduits au taux prevu par le projet du Conseil Fédéral. 

3° Le droit sur le riz décortiqué doit étre réduit de fr. 4. — 
a fr. 2.50 comme celui sur le gruau d’avoine. 


L’assemblee deeide: 

I. La direction de l’Union est chargee d’envoyer 
au Conseil des Etats une requéte dans le sens indique 
ei-dessus. 

II. Des que l’assemblee federale aura termin ses 
deliberations au sujet du tarif douanier, le comité cen- 
tral convoquera une assemblee extraordinaire des dele- 
gués afin de prendre une deeision definitive sur l’atti- 
tude à prendre au sujet de ce tarif. La direction se 
mettra entre temps en rapport avec les grandes orga- 
nisations qui prennent dans cette affaire une attitude 
analogue à la nötre. 

Comme on le voit Tassemblee des deélégués a ré— 
serve ses deeisions definitives. C'est une assemblee 
extraordinaire des délégués, convoqude par le comité 
central des que le projet aura été definitivement adopte 
par les chambres, qui deeidera ce qu'il ya à faire dans 
le cas ou le Conseil des Etats ne prendrait pas nos 
voeux en consideration. 


Apres l’adoption de cette importante resolution le 
president annonce la presence de 196 deélégués ayant 
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droit de vote representant 83 sociétés. Il faut y ajouter 
62 delegues sans droit de vote, les eing membres de la 
direction et 8 delegues étrangers. Soit un total de 271 
eooperateurs. 

Il proclame ensuite les resultats du serutin. 

Il a été distribue 172 bulletin, majorite absolue: 87. 

Ont obtenu des voix: 


MM. Aepli (Zurich) 168 
Gass (Bäle) 164 * 
Caviezel (Coire) 160 
Thomet (Berne) 159 


Heckendorn (Bäle) 158 
plus quelques voix dispersées. Les eing membres sor- 
tants sont done réélus. 

M. Wintsch propose de procéëder par acclamation à 
l’election du président et de confirmer dans ses fonc- 
tions le president actuel M. Schär. Cette propositions 
est acceptee à lunanimite. 

On passe aux propositions individuelles qui, suivant 
notre reglement, sont renvoyées au comité central pour 
preavis. 

M. J. Müller (Schafthouse) propose que le comite 
directeur et le comité central examinent s'il ne serait 
pas posible d’assurer les employés des sociétés adherentes 
contre les aceidents au moyen d'un établissement or- 
ganise par l’Union elle-meme. 

N. Liechti (Lucerne) invite le comité directeur à 
examiner, si on ne pourrait pas organiser pour les 
sociétés adherentes un contröle central des denrées ali- 
mentaires. Eventuellement l’on pourrait organiser pour 
les personnes chargees des achats par les sociétés un 
cours d’examen des denrees et l’Etendre aux conférences 
regionales. 

V. Hitz (Turgi) demande que les sociétés adhérentes 
soient tenues de prendre des parts de garantie pour 
une somme proportionnelle à leur chiffre d'affaires, au 
nombre de leurs societaires et à leur fortune nette. 

Les deux dernieres affaires inserites à l’ordre du 
jour sont plus rapidement liquidées qu'elles ne le furent 
a Glaris. Chose extraordinaire, il n’y a pas de con- 
eurrents. 

La société de Liestal est designee pour verilier les 
comptes de l’Union, et à l’unanimite Vevey est designe 
pour stre le lieu de notre prochaine assemblee ordinaire. 
En 1903 on se rassemblera sur les bords du Léman, 
a proximité des sociétés romandes et au moment des 
narejsses. Que veux-t-on de mieux! 

A propos de cette affaire notre seeretaire donne à 
l’assembl6e une liste des lieux olı nos assemblees gencrales 
ordinaires ont eu lieu. La voiei: 


1892 Berne 
1893 Baden 
1894 Bienne 
1895 St-Gall 
1896 Geneve 
1897 Soleure 
1898 Coire 
1899 Lucerne 
1900 Neuchatel 
1901 Glaris 
1902 Baden 


Toutes les deeisions ayant été prises a l’unanimite, 
aucune discussion n'ayant eu lieu, c'est à onze heures 
et demie deja que la seance est levee et c'est, chose 
inouie, à l’heure indiquce au programme que l'on se 
met ä table dans la grande salle du Casino. 

Le diner est anime. Chacun mange avec l’appetit 
d'une conscience satisfaite d'avoir accompli son devoir. 
Aussi redemande-t-on les plats avec insistance. Quant 
aux discours, ils sont si bien couverts par le tapage 
des fourchettes et des conversations que le rapporteur 


— 


184 


n'a pu distinguer que celui de M. Furrer en FThonneur 
de la coopérative de Baden et celui d'un membre de 
cette derniere a L'Union. M. Schär lit les télégrammes 
et les lettres arrives de toutes parts: de France (Comité 
central), de Hollande (M. Elias), de Belgique (Fédéra- 
tion des cooperatives du parti ouvrier socialiste), d’Es- 
pagne (Chambre des cooperatives catalanes), d’/talie 
(Unione cooperativa). Le banquet se termine par un 
chant d'un membre de la cooperative de Bienne. 

Le Neftenbacher et le Valaisan offert par la coo— 
perative de Baden düment absorbes, les delegues s’en 
vont par petits groupes sympathiques à travers les 
pres et les vergers fleuris vers le couvent de Wettingen. 
Du pont du chemin de fer on admire la vue de la ville 
de Baden couchée dans un nid de verdure et couronnée 
de tours. A Wettingen on va voir ce qui reste de re- 
marquable du c@lebre couvent transformé par le canton 
d’Argovie en école normale d’instituteurs. C'est la qu'il 
y a einquante ans notre venerable vice-president,. M. 


Gass, Nicolas de Flüe pour les Welsches, — fit ses 
études et embrassa la profession qu'il exerce encore 
aujourd'hui. 


On visite le cloitre. On admire ses verrières; les 
plus anciennes sont remarquables par leur noble simpli— 
eité et leur naturel. D’autres datent de la belle epoque 
du seizieme siècle; luxueuses, éclatantes et magnifiques, 
elles forment une des plus belles series d’armoiries et 
de sujets historiques qui existe, tandis que les vitraux 
posterieurs témoignent par la platitude du decor et de 
la couleur de la décadence de cet art. 

Dans l’eglise l’attention est partagée entre les magni- 
fiques stalles en bois sculpté si richement fouille, et les 
mievres statues, grotesquement contournées en des pos— 
tures forcées et impossibles, les vierges galamment de- 
colletees, les angelots eupidonnesques, tout un decor 
fastueux, complique et faux dont le mauvais goüt d'un 
abbé du XVIIIne sieele a dote l’eglise. 

Tout à cöte le monde moderne et bien vivant nous 
sourit sous la forme des coquets bätiments de la coopé— 
ative de Wettingen, de sa boulangerie toute neuve et 
de sa cave bien garnie qu'elle ouvre genereusement aux 
delegues. 

Peu à peu 'on rentre à Baden; à chaque train 
qui part ce sont des poignées de main, des adieux. Les 
membres du comité de la cooperative de Baden se mul- 
tiplient pour n’oublier aucun de leurs hötes de quelques 
jours. Ils remporteront de Paimable petite ville le sou- 
venir d'une réunion que ne signale aucune deeision 
definitive et importante, aucun moment d’enthousiasme 
comme nous en avons vu quelquefois, mais qui a été 
agreable par son caractère intime et familier. 


A Vevey. 


La Société cooperative de consommation La Mena- 
gere a tenu dimanche, 20 avril, son assemblee generale 
annuelle au Cafe des Bosquets à Vevey. Presidee par 
M. Aug. Von der Aa, depute, l’assemblee prend connais- 
sance du rapport administratif, qu'elle adopte dans son 
ensemble avec les propositions presentees. 

Le rapport constate un heureux résultat à tous les 
egards. La rubrique: Societaires, indique un effectif de 
404 membres et de 839 porteurs de carnets. Ce der- 
nier chiffre parait anormal compare à celui des socie- 
taires. On pourrait aisément croire qu'il s'agit d'une 
Société par actions. II n'en est cependant rien, puis- 
que nos parts sont de 10 fr. que la propriete d'une 
seule confere tous les droits sociaux. Sur ce point il 
faudra un vigoureux coup d’epaule lors de la révision 
totale de nos statuts. 

Dans le courant de l’exereice écoulé, notre Société 
a introduit la vente des combustibles, surtout celle de 


l’anthracite belge. Nous nous felieitons de cette opera- 
tion qui a été saluée avec plaisir par la population. 
Elle a eu pour conséquence la ereation d'un syndicat 
des marchands, chose unique dans Thistoire de cette 
branche à Vevey. 

Notre boulangerie a atteint le maximum de ce 
qu'elle est capable de produire. Nous avons panilie 
146,800 kilos de farine, qui ont produit 198,180 kilos 
de pain, vendu à 30 et 34 cent. le kilo. Cette branche 
accuse une augmentation de 31,995 kilos de pain sur 
l’exereice preceedent. 

Un magasin a été ouvert au Boulevard des Alpes 
a Montreux, sur requéte adressée par une centaine de 
consommateurs de cette localité. 

Une caisse d’epargne est institude depuis le 24 fe- 
vrier, en outre nous delivrons des obligations nomina- 
tives de 100 fr. au terme de 5 ans. 

Nos relations avec l’Union suisse vont saus cesse 
en augmentant et nous esperons pouvoir traiter de plus 
en plus avec elle. 

Notre vente totale a atteint la somme de francs 
194,381. 75 en augmentation de fr. 44,268. 27 sur 
l’annde precedente. 

Le compte profits et pertes accuse un excédent net 
de fr. 16,460. 12 que Fassemblée generale repartit 
comme suit: 

Amortissements fr. 1000. —, au fonds de reserve 
fr. 1000. —, au fonds disponible fr. 2500. —, aux 
employes le 10 % soit fr. 1646. —, aux @uvres de 
bienfaisance fr. 100. — et le solde aux consommateurs 
a raison de 8 % de leurs achats aux sociétaires et de 
5 °/ aux porteurs de carnets. 

L’assemblee a adopte les divers rapports et a ſixé 
l'inter&t des parts à 4 % pour 1902. 

Aux nominations statutaires M. Charles Lenoir, de- 
puté de Montreux, est élu membre du Conseil d’admi- 
nistration, en remplacement de M. Jules Buttex, sortant 
de charge. Nous regrettons beaucoup le depart de ce 
veteran du Comité, à la brèche depuis la fondation de 
la Société. Employe du J. S., il a prefere quitter, avant 
de passer au regime federal. 

La question de la création de la laiterie est ren- 
voyée pour des motifs plausibles et fera l’objet d'une 
etude sérieuse de la part du Comité. Le morceau de 
resistance était certainement la question de la con- 
struction d’un immeuble. Apres une importante dis- 
eussion qui a duré au moins une heure, l’assemblee a 
adopte le préavis du Conseil d’administration en votant 
un eredit de fr. 140,000. — dans ce but. Par cette 
deeision notre association a fait un serieux pas en avant, 
cette affaire étant depuis plusieurs années pendante. 
La construction est urgente vu l'état insuſſisant de nos 
locaux en general et de la boulangerie en particulier. 

Esperons que cet edifice fera honneur à la Société 
et à ensemble du mouvement coop6ratif. Si tout va 
bien, on pourra, qui sait? l’inaugurer l'année prochaine 
ä occasion de l’assemblee des deélégués de I’Union 
suisse, puisque celle-ei a décidé de venir sieger à Vevey. 

Ce ne sont la que de simples hypotheses, il est 
vrai. Qui vivra, verra! 


* * 
* 


Dans sa séance du 24 avril le Conseil d’administra- 
tion s'est constitue comme suit: President: Alex. Zahnd, 
Vice-president: Aug. Scheiterberg, Seeretaire: Louis Ryf, 
Caissier: Charles Chollet, Archiviste: Paul Almeras, 
Commissaires: Louis Bourguignon, Paul Cuche, Jules 
Harrisberger et Charles Lenoir. Ah: 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und N Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Tyvographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ch zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
1 & Cie., Cigarrenfabrik, Neinach (Uargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher . und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Heinach, Tabak- u. Cigarrenfabrif. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreiteffie Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak⸗ und Cigarren⸗Fabrik. 
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Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de eigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. 54 Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra⸗Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30 —350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
. Sitz in Langenthal. 

Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
in allen Packungen. Senffabrikation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
9 a en hlt be ul 8 8 

indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleiſchbrühſuppeurollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Nahrungsmittelfabriken E. H. Knorr, A.⸗G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 


getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik von Maggi's — Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 
Nes zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Sluten- 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau). 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke 52 
Engler & Cie., Seifen- und Sodafabrif 
in Lachen⸗-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schluſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. e Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda⸗, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in BENANNT Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M.Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und getde Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra“ Salmiak-Lerpentin-Seifen- 


pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. ua d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner F Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Cid⸗Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 
Mar Weil, Nägel & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmebl, 
Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Eierfarben. 
Flad Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands j wei: Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Erſte Schweizeriſche Cognac⸗ Brennerei 
aſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 
Bürften:, Befen: und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
* Reellſte, beſte und billigſte Bezugsauelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
1 Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
1 Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
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Teigwaren» und Biscuit⸗Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
* Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
i altorf (Kürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de 
I poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits⸗-Zünd⸗ 
„ hölzer ſogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen ⸗ 
N Anzünder (deponiert), Fiſch⸗Schuhwichſe (dep.), Fiſch ⸗ 
I Schuhfett (dep.), Bodenwichje, Speiſe-Eſſig-Eſſenz 80 % ac. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und a Ans Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding fröres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Widmer & Cie., Tabak: & Cigarrenfabrik Hasle bei Burg⸗ 
dorf, empfehlen ihre Spezialitäten wie: 

Aechte Widmer bouts, Rio Grande, Flora etc., 
Rauchtabake offen und in Paketen, in jeder Preislage. 


Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch-Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 
Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz- 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 
— Großbetrieb. — 

Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung 
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zur Verfügung geſtellt 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


